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E L I S A B E T H R U T T K A Y 

EIN LENGYEL-LÖFFEL MIT IDEOGRAMM 
AUS WETZLEINSDORF, NIEDERÖSTERREICH 

Über die geistig-religiöse Welt des Neolithikums: „...Mehrere Tempelmodel
le wurden auf der Balkanhalbinsel gefunden. Zusammen mit zahllosen anderen 
Dokumenten (Figurinen, Masken, verschiedene nichtfigurative Symbole usw.) 
zeugen sie vom Reichtum und der Vielschichtigkeit einer Religion, deren Inhalt 
uns noch nicht zugänglich ist." 

(Mircea Eliade) 

Einleitung 

Mit einem Konvolut prähistorischer Funde verschiedener Zeiten, darunter 
auch solche der Lengyel-Kultur, gesammelt von Prof. Helmuth Zapfe, gelangte 
unlängst ein tönerner Tüllen löffei mit eingeritzem Ideogramm in die Prähistori
sche Abteilung des Naturhistorischen Museums, Wien (Kollmann 1997). Der 
Löffel stammt aus der K G Wetzleinsdorf, MG Großrußbach, VB Korneuburg, 
Niederösterreich. Durch seine Verzierung kann der Löffel in die Vorstellungs
welt der Menschen mit bemalter Keramik eingebunden werden. 

Professor Podborsky, unser verehrter Jubilar, hat große Verdienste um die Er
forschung geistiger Leistungen des Mittelneolithikums. Hier werden davon drei 
angeführt. Mit der Systematisierung der Idolplastik der M B K und der Monogra
phie Uber sie mit der Vorlage des umfangreichen Gesamtbestandes derselben 
schuf V. Podborsky zwei Standardwerke für die prähistorische Kunst 
(Podborsky 1983; 1985). 1967 begann er mit der Ausgrabung in der Kreisgra
benanlage von Tösetice-Kyjovice (Podborsky 1988). Das ist das Geburtsjahr 
der Rondelle. Die Geländearbeiten in Tßsetice-Kyjovice wurden kontinuierlich 
durch Berichte und Spezialuntersuchungen begleitet. Nach diesem mährischen 
Beispiel entwickelte sich eine breit angelegte Forschungsaktivität in Mitteleuro
pa (Petrasch 1990; Trnka 1991). Sie erbrachte den Nachweis von Monumen
talbauten gleichen Typs nicht nur in Mähren, sondern auch in Österreich, in der 
Slowakei, in Bayern und Böhmen, zuletzt auch im ungarischen Theißgebiet 
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(Raczky, Meier-Arendt, Kurucz, Hajdü, Szikora 1994; Raczky, Meier-Arendt, 
Hajdü, Kurucz, Nagy 1996), wo unterschiedliche archäologische Kulturgruppen 
die gleiche Form des Rondells benutzten. In Österreich registriert man heute 35 
Kreisgrabenanlagen (Schappelwein, Trnka 1995, Abb.10; Pertlwieser 1994). 
Der Nachweis einer Uberregional verwendeten, genormten Architektur in der 
ersten Hälfte des 5. Jahrtausends v. Chr. in Mitteleuropa ist eine der bedeutend
sten Entdeckungen moderner prähistorischer Forschung. Die Anlagen sind Do
kumente intellektueller Leistungen früher Europäer, die damit einen Sakralbau 
von überregionaler Gültigkeit konzipierten. Die Erforschung der Rondelle in 
Mitteleuropa fußt auf der Pionierarbeit des Ausgräbers von TöSetice-Kyjovice, 
dem dieser Aufsatz als bescheidene Geburtstagsgabe gewidmet ist. 

Der Fund 

Der Tüllenlöffel wurde mit einem Teil der Sammlung Zapfe von der Prähi
storischen Abteilung 1996 erworben. Er wurde ohne nähere Angaben inventari
siert. Seine Fundstelle ist überliefert, er stammt aus der bedeutenden befestigten 
Lengyel-Siedlung Wetzleinsdorf „Ziegelei" (Urban 1980; 1983/84). Diese ist 
ein bevorzugtes „Arbeitsgebiet" v o n Privatsammlern. In den Fundberichten aus 
Österreich erscheinen immer noch Berichte von „Lesefunden" an dieser Stelle. 
Hervorzuheben ist, daß die Idolplastik von hier auffallend gute Qualität besitzt. 
Das bekannte Sitzidol kann als pars pro toto hier namhaft gemacht werden 
(Ruttkay 1973). 

Der massive Tüllenlöffel mit der Inventamummer 92.282 ist bis auf ein klei
nes fehlendes Stück vom Tüllenrand, vollständig erhalten. Sein Schalenrand ist 
geringfügig ausgeschaltet. Der Ton mit Sandmagerung ist im Bruch hellgrau, 
die Oberfläche hellbraun/braun gefleckt. Stellenweise sind Glättspuren erhalten. 
Die seichte, mäßig gewölbte, kalottenförmige Schöpfschale besitzt eine kurze 
zylindrische Tülle. Die äußere Fläche der Schale ist mit einem eingeritzten l i 
nearen Rautenmotiv bedeckt. Es besteht aus ineinandergeschachtelten Rauten 
(Rhomben), deren Mitte ein Mäandroid bildet. Nicht alle Rauten sind komplett 
ausgeführt. An den spitzen Winkeln der Raute sind außen Doppelspiralen ange
bracht, an den stumpfen Winkeln einfache Spiralen. L. 11,9 cm, Dm. der 
Schöpfschale 8,7 cm, H. 3,6 cm, Dm. der Tülle 3,7 cm, Wand 1,0 cm (Abb. 1/1; 4). 

Die symbolhafte Graphik des Löffels von Wetzleinsdorf besitzt eine Entspre
chung auf einem Löffelbruchstück von Falkenstein „Schanzboden", VB Mistel
bach (Abb. 1/2). Ch. Neugebauer-Maresch verglich die Zeichnung und weitere 
symbolhafte Beispiele, die „...nichts mit dem übrigen reichen Schatz an Verzie
rungen zu tun haben..." mit frühen piktogrammartigen Symbolen des Balkans 
und deutet die Wichtigkeit der Vinöa-Kultur in diesem Zusammanhang an 
(Neugebauer-Maresch 1981, Taf. 26/8; 1982, 21 Zitat, Fig. 18; 1983/84, Taf. 
9/4). Beide befestigte Siedlungen, Wetzleinsdorf „Ziegelei" und Falkenstein 
„Schanzboden", gehören zur Stufe MBK/MOG Ib, Wetzleinsdorf dürfte die Stu
fe MBK/MOG IIa noch erlebt haben (Neugebauer-Maresch 1995, Abb. 30). 
Aus Mähren kennen wir ein Gefäßfragment mit dem Teil eines ähnlichen ein-
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geritzten Motivs von Horakov, B. Brno-venkov, das in die Stufe MBK Ib ge
setzt wird (Podborsky, Kazdovä, KostuHk, Weber 1977, Taf. 5/12). 

Das Ideogrammbündel auf dem Wetzleinsdorfer Löffel besteht aus drei Ele
menten: Raute, Spirale, Mäandroid. Alle drei sind bodenständige Motive. Sie 
werden von der einheimischen LBK Mährens, Niederösterreichs und der Slo
wakei und der MBK, zu der auch die MOG gehört, in der Keramikverzierung 
verwendet (Pavlü 1996, Karte 1; Pavük 1994, Abb. 56; Lenneis 1995, Abb. 3/2, 
4/1, 2, 5 8 9 10; Podborsky, Kazdovä, Kostufik, Weber 1977, Abb. 32/031, 033; 
48/41, 42; 49/81, Taf. B/la, 3b). An einem Gefäß der älteren LBK aus Nieder-
österreich erscheinen zwei von den Motiven, die Spirale und die ineinanderge-
stellten Rauten (Stiffl-Gottlieb 1939, Taf. 3 (4)/43,44; Lenneis 1995, Abb. 4/9). 
Daß die Verzierung neolithischer Keramik Symbolcharakter besitzt, wird in der 
Literatur öfters angedeutet. An eine Ambivalenz der Motive zu denken 
(Dekoration pur - Symbol), ist wohl angebracht. 

Analyse 

Die Raute 

Das Ideogramm von Wetzleinsdorf ist ein rautenfömiges, kompliziertes Zei
chen. Daß die Raute ein Symbol sein kann, ist mit Hilfe eines Tonanhängers der 
älteren LBK aus der Slowakei, von Cifer-Päc „Nad mlynom" Bez. Tmava, 
gleich zu erkennen. Der als weiblich, durch aufgesetze Knubben, gekennzeich
nete Anhänger trägt am „Körper" zwei ineinandergestelhe Rauten (Abb. 3/1) 
(Kolnfk 1978, Abb. 70/1; Pavük 1994a, Abb. 4/1). 

Auf dem Unterleib weiblicher Figurinen des neolithisch-äneolithischen Bal
kans und Osteuropas läßt sich diese Position der Raute wiederfinden. Ein Be
spiel liefert die Thronende von Kalekovec, Bulgarien, die von V. Kruta in das 5. 
Jahrtausend v. Chr., von M . Gimbutas um 4000 BC datiert wird. Sie gehört zur 
Gumelni^a (KGKVI)-Kultur (Gimbutas 1974, Abb. 206; Kruta 1993, Abb. 6). 
Diese Darstellung läßt sich auf einer Cucuteniplastik von Frimu§ica, Moldau, 
Rumänien, wiederfinden, eingebunden in eine, die ganze Oberfläche bedecken
de lineare Verzierung (Matasa 1946, Taf. 54/394a). Eine ähnliche Figurine mit 
vierfachen Rauten am Bauch stammt von Cucuteni selbst, die von M . Gimbutas 
in das späte 5. Jahrtausend BC gesetzt wird (Gimbutas 1974, Abb. 204). Auch 
die frühe Tripolje-Kultur liefert Belege, z.B von Bemovo Luka, aus der Region 
des Dnestr-Mittellandes, Ukraine, für Rautenzeichen auf dem Bauch von Figu
rinen (Pogoseva 1986, Abb. 124, 130, 131, 135, 163, 168, 171) und vonNovye 
Ruseäty, aus der ukrainischen Moldau, auf dem Gesäß einer solchen (ebendort, 
Abb. 370). Die letzgenannte Parallele besitzt eine gute Entsprechung in der be
kannten Throneneden der Gumelni^a (KGKVI)-Kultur aus dem bulgarischen 
Thrakien, von Tatar Pazardschik (Angeli 1976, Taf. 3). 

Ein wichtiger Fund, von den Verf. bekannten Funden der älteste (der neoliti-
sche Nahe Osten wurde nicht in die Arbeit einbezogen), stammt aus einer 
Starcevo Siedlung aus dem Kosovo, von Gladnice bei PriStina. Die von M . 
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Gimbutas abgebildete und etwa in das 6. Jahrtausend BC datierte Figurine, zeigt 
am Bauch die Raute mit einer kleinen Delle in ihrer Mitte (Gimbutas 1974, Abb. 
203). Somit ist sie eine gute Entsprechung für den „slowakischen" Anhänger 
von Cffer-Päc (Abb. 3/1). Dieser Anhänger könnte demnach als Zeuge einer 
unmittelbaren Ideenübernahme der L B K etwa in der Mitte des 6. Jahrtausends 
v. Chr. von dem südlich benachbarten späten StarCevo betrachtet werden 
(Kalicz 1990, Taf. 1/1; Kalicz-Schreiber, Kalicz 1992; Pavük 1994, Abb. 3; 
Simon 1996, 72, Abb. 15). 

Die Raute als Ideogramm wurde in der Vinca-Kultur gerne mit einem Mäan
der kombiniert. Auch auf dem Löffel von Wetzleinsdorf läßt sich diese Kombi
nation beobachten (Abb. 1/1; 4). Die folgenden Belege stammen aus der Vinca-
Kultur, vornehmlich aus Vinöa C. Es wird hier eine Figurine aus Fafos bei Ko-
sovska Mitrovica abgebildet (Abb. 3/3), die zeigt, daß auch noch in dieser Zeit 
in Südserbien, im Kosovo-Gebiet, die Raute auf dem Bauch der Figurinen an
gebracht wird. M . Gimbutas setzt dieses Motiv von den Rhomben ab und spricht 
über V-förmige Zeichen (Gimbutas 1976, Abb. 15/1). Ob die mit einem Mäan
der kombinierte Raute auf der Brust einer fragmentierten Figurine vom Hritko-
vci „Gomolava", Syrmien, einen real benützten Anhänger andeuten soll oder ob 
sie nur ein „Heilszeichen" auf Ton darstellt, ist schwer zu entscheiden (Abb. 
3/2) (Brukner 1980, Taf. 6/1; Petroviö 1990, Abb.16). In ähnlicher Position, 
mehr aber am Hals der Figur als auf der Brust, läßt sich ein Ideogramm, Raute 
mit Mäandroid/rautenförmiges Mäandroid, auf einem Lengyel-Figürchen beo
bachten. Es stammt aus dem eponymen Fundort für die Stufe II (weißes Len-
gyel) des südwestslowakischen Lengyel, von Pecenady, Bez. Trnava, somit aus 
der Mitte des 5. Jahrtausends v. Chr. (Pavük 1965, Abb. 6). Symbolhafte Rauten 
sind auch auf einer vollplastischen Tierfigur von Stfelice III, Mähren, ange
bracht. Sie wird von V. Podborsky in die Zeit M B K Ia-b datiert (Podborsky 
1985, Taf. 125/2a). 

Aus Nordserbien, aus dem Banat, kennen wir einen für die vorliegende Frage 
wichtigen Fund, eine rechteckige Tonplatte mit abgerundeten Ecken von Pot-
poranj „Kremenjak" bei Vräac. Eine Breitfläche von ihr ist flächendeckend mit 
einem Muster von ineinandergestellten Rauten und Spiralen verziert (Abb. 3/4). 
Diese Platte gehört zur jüngeren Vinca-Kultur und ist nach M . Gimbutas etwa 
um 5000 BC oder in das frühe 5. Jahrtausend zu datieren (Gimbutas 1974, Abb. 
161; Stallio 1977, Abb. 42; Makkay 1990, Taf. 31/2). Sie erbrachte den Nach
weis, daß auch die jüngere Vinca-Kultur in Verbindung mit Rauten die Spirale 
(Volute) verwendete, wie es auf dem Tüllenlöffel von Wetzleinsdorf der Fall ist. 

Zusammenfassed läßt sich sagen, daß die Raute ab der älteren LBK und der 
Starcevo-Kultur, also vom 6. Jahrtausend v. Chr. an, sowohl am Balkan als 
auch in unserem Untersuchungsgebiet als Ideogramm vorkommt. Sie erscheint 
als eingeritztes Zierat an einem anthropomorphen Anhänger, im Hals- und 
Brustbereich an Figurinen oder als symbolträchtiges Zeichen auf dem Bauch 
und am Gesäß stehender und thronender weiblicher Kleinplastik. Wir kennen 
eingeritze Rauten auch von einer Tierfigur. Jedenfalls gehören derartige Funde 
in eine Welt magisch-religiöser Vorstellungen. Mit Spiralen (Voluten) kombi-
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niert, wurde die Raute auch auf einer Tonplatte beobachtet. Um den Symbolcha
rakter der Zeichen auf dem Tüllenlöffel von Wetzleinsdorf nachzuweisen, wur
den Belege der Staröevo-, der L B K - , der Vinöa-, der Gumelnita (KGKVI)-
der Cucuteni-Tripolje- und der Lengyel-Kultur zusammengestellt. 

Die Spirale 
Das zweite bedeutende Motiv auf dem Tüllenlöffel von Wetzleinsdorf ist die 

- einzeln oder gegenläufig verdoppelt - ausgezogene Spirale. Ein mit dem TU1-
lenlöffel von Wetzleinsdorf zeitgleicher Fund aus Niederösterreich, die Figurine 
von Falkenstein „Schanzboden", VB Mistelbach, zeigt als Halsschmuck ein ro
tes Band, das an seinen zwei Enden an der Brust aufgebogen ist. Obwohl eine 
ähnliche, aber nicht gleiche Halsdekoration auch in der älteren Vinca-Kultur 
bekannt ist (Dumitrescu 1968, Abb. 59), sprechen sowohl die Ausgräber, J - W . 
Neugebauer und Ch. Neugebauer-Maresch, als auch Verf. diesen Halsschmuck 
als kupferne Doppelspirale an (Ch. und J.-W. Neugebauer 1978, Titelbild der 
Zeitschriftt; Neugebauer-Maresch 1981, Taf. 77; Ruttkay 1985, Taf. 1/2; Pod-
borsky 1985, Taf. 7/1; Probst 1991, Abb. 56 und Schutzumschlag; Lenneis, 
Neugebauer-Maresch, Ruttkay 1995, Titelbild des Buches). Die westlichen 
Lengyel-Gruppen in Mähren und Ostösterreich besitzen zwar noch kein Kupfer, 
die östlichen aber in Ungarn und in der Slowakei haben bereits seit der Zeit der 
polychromen Keramik reichlich Kupferschmuck, meistens Arm- und Fußspira
len (Nemejcovä-Pavükovä 1990; Kalicz 1992; Zalai-Gaal 1988, 113-115; Pa-
vük, Bätora 1995, Abb. 44/3,4; 69/1,2; Pernicka 1995). In der Tellsiedlung des 
namengebenden Fundortes für die Herpäly-Kultur, Berettyöüjfalü „Herpäly" am 
Theißgebiet, kam mehrfach Kupferschmuck zutage, wie Armspirale mit Spira
lende und Doppelspiralnadel. Die Herpäly-Kultur ist mit dem älteren Lengyel 
gleichzeitig (Kalicz, Raczky 1990,31, Abb. 205). 

Anhänger am neolithisch-äneolithischen Balkan treten in Verbindung mit Fi
gurinen, anthropomorphen Gefäßen und Kultgeräten mehrfach auf. Belege lie
ferten die Cucuteni-Tripolje-Kultur der Cucuteni A Phase aus Trusesti und 
Frumu§ica, beide in der Moldau (Matasa 1946, Abb. 29; Petrescu-DTmbovita 
1963, Abb. 8; Dumitrescu 1968, Abb. 82), und die Gumelnifa (KGKVI)-Kultur 
von Vidra, südlich von Bukarest (Rosetti 1938, 38, Taf. 21). An der Vinöa-
Plastik befinden sich auch plastisch dargestellte Anhänger wie z.B. auf der thro
nenden Figurine aus Predionica im Kosovo, Serbien, und einer weiblichen Ste
henden von Vinöa selbst (Kruta 1993, Abb. 41; 42; 43). 

Die Doppelspirale als Anhänger auf der Brust der Figurine von Falkenstein 
„Schanzboden" ist nicht als kostbares Schmuckstück, sondern als symbolträch
tiges Attribut anzusprechen. Ob den frühen kupfernen Doppelspiralen 
(Brillenspiralen) des Stollhof-Kreises symbolische Bedeutung zukommt, kann 
nicht ausgeschlossen werden (Matuschik 1996, Abb. 1). Sie sind als Lengyel-
Produkte, und damit als Produkte einer bodenständigen Entwicklung aufzufas
sen, deren Ursprung mit der hier soeben diskutierten Doppelspirale faßbar ge
worden ist. 
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Resümierend ist zu sagen: Die Symbolhaftigkeit der Spirale wird durch die 
Figurine von Falkenstein „Schanzboden" sinnfällig. Anhänger erscheinen in 
Südosteuropa und am Balkan mehrfach in der ersten Hälfte des 5. Jahrtausend 
auf der Brust von menschengestaltiger Kleinplastik und auf ebensolchen Gefä
ßen. Meistens sind es aufgeklebte Tonauflagen. Ihr Amulettcharakter ist in der 
Fundsituation von Vidra evident, wo ein Ringanhänger aus Gold (!) am Hals 
eines anthropomorphen Gefäßes zutage kam. Wie symbolträchtig diese Anhän
gerform von Vidra betrachtet wird, zeigt auch der Umstand, daß sie gelegentlich 
als „Ringidol" angesprochen wird (Parzinger 1993, Taf. 225/5). Belege zur Fra
ge lieferten die frühe Tripolje-Cucuteni- , die Gumelni^a (KGKVI)- , die jün
gere Vinca- und die Lengyel-Kultur. 

Der Mäander 

Mäander, Mäandroide und Mäanderhaken sind allgemein verwendete Motive 
auf der Keramik verschiedener neolithisch-äneolithischer Kulturen Mittel- und 
Südosteuropas. Sie sind in der uns besonders interessierenden Zeit in der reli
giösen Kleinkunst der benachbarten Theiß- und Vinöa-Kultur auch vorhanden. 
Hier werden sie gerne flächendeckend verwendet, an Figurinen wirken sie da
durch textilartig, gleichsam wie Kleidung (z.B. Dumitrescu 1968, Abb. 59; 60; 
Csalog 1972, Abb. 10; Angeli 1972, Taf. 17, 18, 19, 21, 23; Korek 1990, Abb. 
81; Kalicz, Raczky 1990, Abb. 12). Den Symbolgehalt des Mäanders hier her
auszulösen, ist dadurch sehr erschwert. Nicht uninteressant ist zu erwähnen, 
obwohl für unsere Untersuchung nicht von Belang, daß der Mäander bei seinem 
Auftreten in der spätjungpaläolithischen Station Mezin, Westukraine, auch als 
flächendeckendes Teppichmuster erscheint. Nicht nur der Mäander, sondern 
auch die Raute ist hier belegt (Müller-Karpe 1966, Taf. 245/9, 10, 16, 26, 36; 
Bosinski 1989, Abb. 76, Farbtafel 6/5). 

Die bekannte Thronende aus der Vinöa-Siedlung von Predionica, Kosovo, 
SUdserbien, mit einem vereinzelten Mäander am Bauch, läßt sich an den oben 
diskutierten, bereits bei der Starßevo-Plastik nachgewiesenen Typ von Gladnice 
bei PriStina, dort mit Raute, anschließen (Kruta 1993, Abb. 43). Die drei ange
führten Beispiele aus dem Kosovo, von Gladnice bei PriStina, Fafos bei Ko-
sovska Mitrovica und Predionica, beweisen einerseits die Langlebigkeit der 
Darstellung und andererseits, daß der Mäander und die Raute in der Vinca-
Kultur mit verwandtem Sinngehalt benützt wurden. Auch an der Brust einer Fi
gurine der Lengyel-Kultur von Zengövärkony, Kom. Baranya, Transdanubien, 
Ungarn, wurde eine Gruppe von Mäandern angebracht (Dombay 1960, Taf. 
87/1; 94/1). 

Altäre, Schemel/Throne, Pintaderas, alles Dinge, die mit Geistigem in Zu
sammenhang stehen, werden im ausgehenden 6. und im 5. Jahrtausend v. Chr. 
oft mit Mäander versehen. Unlängst schlug E. Bänffy vor, auch die würfelför
mige Hängedose des Lengyel diesem Kreis anzuschließen. Sie zeigen gelegent
lich auch Mäanderverziening (Banffy 1997, Fig. 2/4; 8/2, 4). Anzuführen sind 
hier zwei mit Mäander verzierte Schemel/Throne; der eine stammt aus einer 
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Siedlung der Theiß-Kultur von BordjoS bei Novi Becej, Banat, Serbien 
(Müller-Karpe 1968, Taf. 153/D; GaraSanin 1968, Abb. 1), der andere ist ein 
Fragment aus der bekannten Siedlung von - Falkenstein „Schanzboden" 
(Neugebauer 1974, Abb. 25). 

Die angeführten Beispiele von Mäanderdarstellungen wurden auf dem Bauch 
einer Thronenden, auf der Brust einer einfachen Figurine und an Seitenwänden 
von Schemeln angebracht. Nach E. Banffy sollen auch die würfelförmigen Hän
gedosen als Kultgegenstände angesprochen werden. Die Belege stammen von 
der Vinca-, der Theiß- und der Lengyel-Kultur. 

Das KultgefSß von Stfelice 

Die Annahme des Symbolcharakters der Graphik auf dem Löffel von Wetz
leinsdorf wird entscheidend bekräftigt durch den Fries mit anthropomorphen 
Darstellungen des Gefäßes aus Stfelice, wo das Ideogramm zwischen den Ste
henden viermal vorkommt (Abb. 2). In der Manier stichbandkeramischer figu-
rativer Graphik ist hier ein typisches Gefäß der Stufe MBK IIa mit Tierproto
men und vier segnenden/betenden Menschengestalten geschmückt (Vildomec 
1940, Abb. 3; Podborsky 1993, Abb. 60; Kazdova, Koätuffk, Rakovsky 1994, 
Abb. 9/11). Eine von ihnen trägt einen „Glockenrock", dürfte daher eine Frau 
sein. Diese Rockart erscheint auch auf zwei Deckeln mit weiblich-
anthropomorphem Griff. Der eine stammt aus TöSetice-Kyjovice, Mähren, und 
der andere aus der Ziegelei zwischen Landhausen und Obritzberg-Rust, VB St. 
Pölten, NÖ (Podborsky 1985, Taf. 3/1; Kies 1980). 

Szenische Darstellungen in der untersuchten Zeit sind selten. Doch sind aus 
den etwa mit Lengyel zeitgleichen Stufen Präcucuteni II und III und Cucuteni A 
(Raczky 1988, Taf. 37) mehrfach die Darstellungen von Tanzenden auf Ge
fäßständer nachgewiesen, so aus der Moldauprovinz Rumäniens, von Tripe?ti, 
Larga Jijia und Frumu§ica. Die Szene wird gerne als „hora", „rond" oder 
„Reigen" betitelt (Matasa 1946, 77, Taf. 27/249; Marinescu-Bilcu 1974, Fig. 
86/1, 2, 3; Dumitrescu 1968, Abb. 84). Die Deutung des Bildfrieses auf dem 
Gefäß von Stfelice ist nicht so einfach. 

Die Deutung 

Die Graphik auf dem Tüllenlöffel von Wetzleinsdorf ist ein aus drei Elemen
ten bestehendes Kompositzeichen mit Raute, Spirale und Mäandroid. Diese 
Motive wurden hier darauf untersucht, inwieweit ihnen geistig-religiöse Quali
täten zuzuschreiben sind. Nach den oben angeführten Erfahrungen läßt sich die 
Frage bejahen. Die Zeichnung diente nicht der Verschönerung eines Küchenge
rätes, sie übermittelte vielmehr abstrakte, gedankliche, geistige Inhalte, die über 
den Lengyel-Kreis hinaus verständlich waren. 

Durch unsere oben angeführten Parallelen zur vorliegenden Graphik von 
Wetzleinsdorf (Vollständigkeit wurde nicht angestrebt) ist ersichtlich geworden, 
daß Gemeinsamkeiten der Motivik vom 6. Jahrtausend v. Chr. an auf eindeutig 
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nicht profanen Keramiken mehrfach vorkommen. Die Kulturen Starcevo, LBK, 
Präcucuteni DI, Cucuteni A, frühe Tripolje, Gumelni^a (KGKVI), Theiß, Vinöa 
und Lengyel bedienten sich gemeinverständlicher Symbole. Sie treten zuerst im 
Frühneolithikum auf (Starcevo, LBK), ihre Blütezeit ist etwa unser Mittelneo
lithikum. Von der Moldau bis zum Kosovo, nach Norden bis zum Karpatenbek-
ken, wie auch in Niederösterreich und Südmähren existierten im 5. Jahrtausend 
v. Chr. Kulturen, die auf der Ebene geistiger Äußerungen miteinander verbun
den waren, wenn auch Keramik und Idolplastik verschiedener Ausführung un
terlagen (Parzinger 1993, 334-339). Die Rolle der Vinöa-Kultur für unser enge
res Untersuchungsgebiet soll dabei besonders hervorgehoben werden. 

Gimbutas sammelte umfangreiches einschlägiges Fundgut Südosteuropas und 
des Balkans, um die ideologisch orientierten Aspekte von Keramiken konkreter 
zu erfassen. Als Resultat stellte sie die Götterwelt des 6. bis 4. Jahrtausends 
v. Chr. auf dem genannten Gebiet vor. Sie systematisierte auch die mit den 
Göttern verbundenen Ideogramme und Symbole (Gimbutas 1974; 1976). Auf 
breit angelegter Materialbasis errichtete sie ein System der Zeichen und deren 
Deutung. Die Ideogramme wurden drei religiösen Themenkreisen zugeordnet: 
„cosmological myths", „regeneration" und „agrarien way of life". Die Rauten 
(lozenges) gehören zur letzten Gruppe. Die Spirale, die als Sinnbild der zusam
mengerollten Schlange/Wasserschlange gilt (ähnlich auch bei Müller-Karpe, 
1974, 192), ist mit ihren Varianten, dem Mäander (ihrer eckigen Ausführung) 
und dem „S" Zeichen, in der ersten Gruppe untergebracht (Gimbutas 1976, 79). 
Dieser Teil der Arbeit ist beeindruckend, aber nicht unbedingt nachvollziehbar. 
Anders, wenn M . Gimbutas über die Rolle der Ideogramme allgemeiner Art 
handelt. Ihre Gedanken erweisen sich als grundlegend für die Interpretation der 
vorliegenden Löffelverzierung. Da können wir ihr, unterstützt durch eigene Er
fahrungen, gerne beipflichten. 

Als Ideogramm definiert M . Gimbutas: „A small number of the signs are 
identified as ideograms - specific, permanent configurations with religiosus 
connotations" und weiter „...Ideograms and symbolic designs of seals, vases, 
sacrifical Containers, ladles (herausgehoben von mir) and figurines occur for 
millenia before the concept writing of the Chalcolithic". „...The use of a compli-
cated System of concept writing must have had antecedents and appropriate 
conditions for the emergence of the Script Such conditions were present in the 
circumstances. I have elsewhere designated as the Civilisation of Old Europe, in 
recognition of the collective identity and achievement of the different cultural 
groups of Neolithic and Chalcolithic South-east Europe. The fifth and fourth 
millenia witnessed the blossoming of this earliest European civilisation. In this 
region inhabitants developed a social Organisation more complex than of their 
western and northern neighbours." (Gimbutas 1976, 78-79). 

Schluß 

Es wurde hier ein Tüllenlöffel mit Ideogramm aus Wetzleinsdorf „Ziegelei" 
diskutiert. Er gehört zum mittleren Lengyel, MBK7MOG Ib/JJa. Die auf diesem 
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Löffel angebrachte Zeichnung ist auf drei weiteren gleichzeitigen Keramiken 
der einheimischen MBK/MOG vorhanden. In der gleichen Ausführung konnte 
sie anderswo nicht ausfindig gemacht werden. Der Typ des Ideogramms von 
Wetzleinsdorf, ein Heilszeichen, läßt sich demnach als einheimisches Produkt 
der genannten Gruppen ansprechen. Durch Motivparallelen auf mit Lengyel 
gleichzeitigen Objekten nicht profaner Art (Idole, Schemel/Throne, Anhänger) 
in verschiedenen Kulturen Südosteuropas und des Balkans wurde ihr geistig-
religiöser Charakter bestätigt. Der Fries von Stfelice ergab eindeutige Hinweise 
in dieser Richtung. Es zeigt sich also, daß verschiedene Kulturen gleichartige 
Symbole benutzten, um einer demnach doch wohl nahe verwandten Ideenwelt 
sinnfälligen Ausdruck zu verleihen. Auf die Zusammenhänge dieser Kulturen 
im kultisch-religiösen-numenologischen Bereich wurde bereits früher hinge
wiesen (Ruttkay 1985; 1993). 

Der Streifzug durch Kulturen der Steinzeit hat uns zu unserem Ausgangs
punkt zurückgeführt. M . Eliade, reflektierend auf die oben kurz angeführten 
Ansichten M . Gimbutas über die Europäische Frühkultur, schrieb wie folgt: 
„...Mehrere Tempelmodelle wurden auf der Balkanhalbinsel gefunden. Zusam
men mit zahllosen anderen Dokumenten (Figurinen, Masken, verschiedene 
nichtfigurative Symbole usw.) zeugen sie vom Reichtum und der Vielseitigkeit 
einer Religion, deren Inhalt uns noch nicht zugänglich ist." (Eliade 1979, 56). 
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Abkürzungen 

KG 
LBK 
MBK 
MG 
MOG 
NÖ 
VB 

KGKVI Kodzadermen-Gumelnita-Karanovo VI-Kultur 
Katastralgemeinde 
Linearbandkeramik 
Mährische bemalte Keramik 
Marktgemeinde 
Mährisch-ostösterreichische Gruppe der Lengyel-Kultur 
Niederösterreich 
Verwaltungsbezirk 
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Abb. I. TOllenlöffel und Lßffelfragment. Mahrisch-ostösterreichische Gruppe. 1. Wetzleinsdorf 
„Ziegelei", 2. Falkenstein „Schanzboden" (Neugebauer-Maresch 1981, umgezeichnet), beide NÖ. 



Abb.2. Kultgefflß von Stfelice, Mähren. Mflhrische bemalte Keramik. Höhe des Gefäßes 38 cm. 
(Vildomec 1940, umgezeichnet). 
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Abb.3. 1. Tonanhänger der älteren L B K aus Cifer-Päc, Slowakei (Kolnik 1978). 2-A fragmentierte 

Figurinen und Tonplatte der Vinca-Kultur, Serbien, von Gomolava, Fafos und Potporanj 

(Gimbutas 1976, Petrovi? 1990, Stalio 1977). Alle umgezeichnet. 



Abb.4. Tüllenlöffel der Mährisch-ostösterreichische Gruppe. Wetzleinsdorf „Ziegelei", NÖ. 


